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Zürich, den SV. November 18S7.

Der Aufschub ist der ärgste Dieb der Zeit.

mann in Thun; die Schreinerarbeiten an das Stämpfltsche
Baugeschäft in Zäziwil; die Glaserarbeiten an I. R. Bähler
n Thun.

Das neue Theodosianum in Zürich.
Das vor nun 10 Jahren zum Krank-nf^

Hotel Schwanen an der Mühlebachstraße, ^ ....cr
dem Namen Theodosianum sich einer stets zunehmenden
Frequenz erfreute, ist für die Bedürfnisse zu klein geworden.

Im Jahre 1896 wurden darin 233 Personen in der all-
gemeinen Abteilung und 267 in der Privatabteilung, im
ganzen 500 Personen ärztlich behandelt und verpflegt. Beim
letzten Jahreswechsel waren 40 Personen in der Anstalt.
Pflegetage wurden 1896 13,360 und im Vorjahre bei 556
Personen 12,746 verzeichnet.

Schon aus diesen Zahlen erhellt, daß die Anstalt auf
Vergrößerung ihrer Räume Bedacht nehmen mußte.

Die Frequenz setzte sich aus 280 Katholiken, 208 Prote-
stauten, 7 Altkatholiken, 4 Jsraeliten und 1 Freireligiösen
zusammen. Diese Zusammensetzung zeigt am besten den

interkonfessionellen Charakter der allerdings unter kathv"'
Leitung stehenden und eigentlich vom Kloster Jngenbohl
betriebenen Anstalt.

In der Poliklinik, die mit der Anstalt verbunden ist,
wurden 1003 Kranke behandelt. Auch dies ist eine Nutz-
Wirkung des Theodostanums, die einerseits dankbarer Be-
achtung wert ist und andrerseits der Leitung des Theodo-
stanums zeigte, welchem großen Bedürfnis dieses entgegen-

Verbandswesen.

Der Handwerker- und
Gewerbeverein Thun hat in
seiner letzten Sitzung beschlossen,
sich um die Delegiertenversamm-
lung des Schweizerischen Ge-

^ Werbevereins im Jahre 1899
zu bewerben. Der Verein wird seine ganze nächste Thätig-
keit der bevorstehenden kantonalen GeWerbeausstellung zu-
wenden.

Arbeits» und Lieferungsübertragungeu.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) àdàon?or°oi°i>.

Elektr. Straßenbahn Zürich-Höngg. Ober-
bau an Bertschinger u. Co. Lenzburg.

Kirche an der Limmatstraße Zürich III.
Spenglerarbeiten an I. Wagner in Pfäffikon, Zürich; Dach-
deckerarbeiten an Kasp. Bauert u. Sohn, Zürich III.

Kirchengeläute Murg am Wallensee. An
Rüetschi u. Co. in Aarau.

Laboriergebäude der Munitionsfabrik in
Thun. Die Schreinerarbeiten an das Stämpfltsche Bau-
geschäft in Zäziwil; die Glaserarbeiten an I. R. Bähler
in Thun.

OperationssaalderPferderegieanstaltin
Thun. Die G'pser- und Malerarbeiten an Gottlieb Bühl-
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fommt, mie grofe nod) baS ©ebtet ift, bafe eS in berbienft»

licier SBeife bebienen fann.
Unter btefen Umftänben erfcöetnt eS mahrlid) nicht ber»

munberlidj, bafe bte Seitung auf Sergröfeerung beS §aufe3
Sebadjt nahm, unb al§ fid) biefer SluSmeg auS techntfdjen
©riinben nicht als erfreultdjer geigte, zur ©rbauung eines

neuen SpitalgebäubeS fid) entfdjlofe.
Sim 10. September bortgen Saferes mar eS, als im

fünften Steife ßtefiger Stabt, am gfufee beS SonnenbergeS,
bas ©efpann etneS auSgebehuten SteubaueS errichtet unb
im SimtSblatt auSgefdjrteben mürbe, be§ SßeubaueS nämlich,
beffen gnfiinftigeS SiuSfehen mir unfern geehrten Sefern mit
bem heutigen Silbe bor Slugen führen.

Seit jenem Sage ift zmar bas Sauprojeft aus finanzießen
©rünben mefeutlich eingefchränft roorben. Slber immer noch

barf bei bis heute auf Sarterrefmhe gelangte Sau als ein

fehr bebeutenbeS Kranfenafpl betrachtet merben, bas berufen
ift, als foldjeS eine Süde auSpfüüen, bie feit Seginn her

SBirffamfeit beg SheobofianumS nur noch empfinblicher ge»

morben ift, meil man gefehen hut, mie Diel bie Sfleglinge
biefer Slnftalt bon ihr halten.

SaS Sheobofianum ift eine gftltalauftalt be§ 3nftitute8
ber barmherzigen Schtoeftern in 3ngenbohl, in ber 9tähe
bon Srunnen am Siermalbftätterfee. Ser Segrünber biefeS

SnftituteS mar ber bor brei bis bier Sezennien in ber

Sdjmeiz unb beren 9tad)barlänbern fich eineS grofeen Sin»

fehenS erfreuenbe, bünbnerifche Saliner Sater SheobofiuS
glorentini, beffen grofjer SBerfthätigfett unb raftlofem ®tfer
eS berbanft merben mufe, bafe baS in ïleinen, faft armfeligen
Serhältniffen Begonnene Snftitut ju ber heutigen ©röfee
unb Sebeuiung emporgebieben ift.

SaS im 3ahre 1852 in ©hur gegrünbete Snftitut mürbe
1857 nach Sngenbohl berlegt. Slufeer bem Stutterhaufe
bafelbft mtt bem ©lifabethenhauS, bem Sfjerefianum unb
bem SBatfenhaitS SarabteS gehören ber Kongregation btefeS

KlofterS zur Seit nod) ga^Icet^e Stiftungen tn ber Scfjmeiz
unb im SluSlanbe an.

3n ber Schmelz: bas Kreuzfpital in ©hur, baS Seufionat
UeberSborf im Kanton gfreiburg, bie SBaifenanftalt „©ugeniuS»
Slfpl" tn Socarno, bie Kuranftalt in Sarafp (©raubünben),
baS Sheobofiannm in Süricfj, baS Stäbchenheim StarteuhauS
ZU Safel, bie 3ofeph?anftalt in Sremgarten, bie ©rztehungS»
anftait zu Klingnau (Slargau) unb baS SllterSafpl Siethen»
berg bei Solothurn.

3mSluSIanb: bie Starienherberge in Steran, baS Spital
Zu 3nn8bruc£, bie 3ofeph®atrftaIt tn 3agbberg=S<hltn8 (Sor»
arlberg) unb bie 3ofepb§herberge in fftom.

Su feinen ßebgeiten hatte Sater SheobofiuS mehrfach
ben SBunfch geäufeert, es möchte burd) feine Kongregation
in Sürid) ein Spital gegrünbet merben ; aber erft 20 3ahre
nach feinem Sobe bermtrflid)te fid) biefer SBunfd). 3ll§ im
3ahre 1884 gtuei Sdjmeftern beS 3nftitut8 mährenb ber

grofeen ShPhuä=©plbemie im ftübtlfchen Sotfpitale mirften,
mürbe hier Dielfad) ber SBunfch nach etnem unter latholtfdjer
Seitung ftehenben Spitale laut. 3m Frühjahr 1885 mürbe

auf SBunfch eines fatholtfcben SlrzteS in ber fffefigaffe etn

Spitälchen für zelm Kranfe eingerichtet, baS aber für bte

zahlreichen Slnmelbungen noch zu befdjränft mar. ©nbe

1887 mürbe beSljalb burd) Slnïauf beS Rotels zum Scfemanen
in einem ber heften Duartiere SürtcfeS biefem Uebelftanb
abgeholfen. SaS ©aus, tnbem 1888 borerft zmet Schroeftern
unb eine ©ehülfin thätig maren, bietet Saum für etma 60
Kranfe. Slufnafeme finbeu bort Kranfe beiberiet ©efcbledjtS
mit StuSfdjlufe ber ©etfteSïranfen, ©ebärenben, ber mit
©efdjlechtsfranfijetten unb Krape Sehafteten.

SBie fdion aus ber ©inleituug erfichtüch 'ift, finbet bie

Serpftegung in z»et Slbteilungen fiatt, in einer allgemeinen
Slbtetlung für unbemittelte Kranfe, bie mit 1 3fr. SerpflegungS»
fofteu per Sag unentgeltlich Don ben StnftaltSärzten behanbelt
merben unb ber S^oatabtetlung für beffer fituierte Kranfe

unb SeïonbaleSzenten, bie bei 3—10 gfr. SerpflegungSfoften
bon ben in Süridj unb Umgebung praftfzierenben Slerzten
ber Slnftalt übermiefen unb bon ihnen behanbelt merben.

©egenmärttg fteht bie Seitung unter ber ärztlichen Seitung
beS Jöerrn Sr. SeftalozzuSfhffer für bie mebtzinifche unb
beS §errn Sr. ©ugett Sfdjubp für bie d)irurglfd)e Stbteilung.
SBir haben eingangs gefehen, bafe bie Stachfrage nach Stuf®

nahmen, ber nicht mehr im Döllen Umfange entfprcdjen
merben tonnte, bie ©rmägung eines SteubaueS beranlafjt
hat. 3n Serbinbung bamit mürbe ber Sefdjlufj gefaxt, bas

jefetge Sefihtum an ber Stühlebaä)» unb Kreuzftrafee zu
oeräuffern. 3Kit ber SluSarbeitung ber Saupläne unb mit
ber Sauleitung mürbe bie Slrchüettenfirma §. Stabler u.
@. Uftert betraut. Ser Steubau aber foüte ben mobernen
Slnforberungen au ein Spital mie nur irgeub möglich ent®

fpcedjen.
Stele ber hi« aufgeführten Slngaben entnehmen mir benn

auch einem aus bem Sureau ber genannten gfirma entflammen»
ben Sluffap, ber bor SahreSfrift ungefähr tn ber „Schmelz.
Sauzeitung" erfdjtenen ift.

Ser 14,500 Quabratmcter meffenbe Sanplah befinbet
fich auf einem zmifhen ber Slfplftrahe, ber §egiba(hftrafee,
ber freien Sirafee unb ber ©ibmattftrahe gelegenen fanft
nGd) Süben unb SBtften abfaHenben Slateau etma 50 Steter
über bem Seefpiegel ober runb 360 Steter über ÜDteer.

Ser Saitgrunb ift bon guter Sefdjaffenhett unb auch
bie Sicht» unb Suftberhältniffe finb bei ber freien, nach
Süben gerichteten Sage äufjerfi günftig, zumal baS ©ebäube

gegen bie falten nörblidien unb öfilichen SBtnbe burch bie

Kette beS SüridjöergeS gefc^ü^t ift. Ser §auptzugang zu
ber Slnftalt führt burch bie 3ljt)lfirafje, bie mit ber fbotttnger»
Unie beS eleftrifchen SramS erreicht unb bis zum Stömerhof
befahren merben fann, bon mo faum nod) fünf Stinuten
Zu jjnfj zurücfzulegen finb. Sluch burch bie abmäriS nach
bem See führenben Strafen hat man leidjte Sramberbinbung
mit ber Stabt. (Schlafe folgt.)

SerfiiekÄ
Sie Sürthet ©ewetbetreibenben unb bo§ ©emerbe»

ntufeuut. Sonntag oerfammelten fich bie Stech an if er,
Schloff er unb Seh mie be, um ihren SBünfchen gegen»
über bem ©emerbemufeum SluSbrud zu geben. Schloff er»
m ei ft er Sheiler regte an, es foüten im ©emerbemufeum
bon fÇn-hgenoffen Sorträge beranftaltet merben über Stil«
lehre, mobet bie im Stufeum befinbliihen fachbermanbteu
©egenftänbe, mie Schlöffer, Sefchläge unb fonftige funftboße
Slrbeiten, bon einem berufenen gfaebmanne ben gachgenoffen
unb Sehrlingen erflärt merben. Sie Stbliothef unb bte

Sammlungen feien roieber mie früher auch ©onntagS ge»

öffnet zu halten, um fo ben Sefudj zu erleichtern. @8 foüten
bei Srei§au8fdjreibungen beS ©emerbemufeumS in Sufunft
auch bte technifch=praftif(hen, nicht mie bisher nur bte fünft»
lerifdjen Slrbeiten berüdfidjttgt merben.

Kunftfdlloffer 3u)iuggi fanb, eS feien nicht nur
bie alten, fonbern and) bie mobernen Schlöffer, Sefchläge
unb bergleidfen zu Berücffifhtigen. 3a ber Stbliothef foüten
2Berfe über Sdjlofefonftruftionen angefchafft merben. St e dj a»

ntfer Kned)t fprach fidj namentlich für eine permanente
SluSfteïïung bon àrbeit3»2Jtafdjtnen unb Sterfzeugen aus.

Sireftor Schuber fragte an, mie ber Saragraph 2
ber aufgefteßten Shefen, über ben Sinfauf bon ÜDtafchtnen
unb SBetfzeugeu burdh bas ©emerbemufeum gemeint fei, ba
ber Sinfauf berartiger ©egenftänbe, bte ftets bem SBedjfel
ber Steuerungen untermorfen feien, ztuedloS märe.

§err SooS 3egher gab SluSfunft. @S habe fich
bie Stotmenbtgfeit eingefteßt, eine unparteiliche Steße zu
fchaffen, bie ben ©emerbetreibenben beim Slnfaufe folcher

foftfpieliger Stafchtueu mit einem ©utachteu über SBert unb
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kommt, wie groß noch das Gebiet ist, daß es in verdienst-
licher Weise bedienen kann.

Unter diesen Umständen erscheint es wahrlich nicht ver-
wunderlich, daß die Leitung aus Vergrößerung des Hauses
Bedacht nahm, und als sich dieser Ausweg aus technischen
Gründen nicht als erfreulicher zeigte, zur Erbauung eines

neuen Spitalgebäudes sich entschloß.
Am 10. September vorigen Jahres war es, als im

fünften Kreise HUsiger Stadt, am Fuße des Sonnenberges,
das Gespann eines ausgedehnten Neubaues errichtet und
im Amtsblatt ausgeschrieben wurde, des Neubaues nämlich,
dessen zukünftiges Aussehen wir unsern geehrten Lesern mit
dem heutigen Bilde vor Augen führen.

Seit jenem Tage ist zwar das Bauprojekt aus finanziellen
Gründen wesentlich eingeschränkt worden. Aber immer noch

darf der bis heute auf Parterrehöhe gelangte Bau als ein

sehr bedeutendes Krankenasyl betrachtet werden, das berufen
ist, als solches eine Lücke auszufüllen, die seit Beginn der

Wirksamkeit des Theodosianums nur noch empfindlicher ge-
worden ist, weil man gesehen hat, wie viel die Pfleglinge
dieser Anstalt von ihr halten.

Das Theodosianum ist eine Filialaustalt des Institutes
der barmherzigen Schwestern in Jngenbohl, in der Nähe
von Brunnen am Vierwaldstättersee. Der Begründer dieses

Institutes war der vor drei bis vier Dezennien in der

Schweiz und deren Nachbarländern sich eines großen An-
sehens erfreuende, bündnertsche Kapuziner Pater Theodostus
Florentini, dessen großer Werkthätigkett und rastlosem Eifer
es verdankt werden muß, daß das in kleinen, fast armseligen
Verhältnissen begonnene Institut zu der heutigen Größe
und Bedeutung emporgediehen ist.

Das im Jahre 1852 in Chur gegründete Institut wurde
1857 nach Jngenbohl verlegt. Außer dem Mutterhause
daselbst mit dem Elisabethenhaus, dem Theresianum und
dem Waisenhaus Paradies gehören der Kongregation dieses

Klosters zur Zeit noch zahlreiche Stiftungen in der Schweiz
und im Auslande an.

In der Schweiz: das Kreuzspital in Chur, das Pensionat
Uebersdorf im Kanton Freiburg, die Watsenanstalt „Eugenius-
Asyl" in Locarno, die Kuranstalt in Tarasp (Graubünden),
das Theodosianum in Zürich, das Mädchenheim Marieuhaus
zu Basel, die Josephsanstalt in Bremgarten, die Ecziehungs-
anstatt zu Klingnau (Aargau) und das Altersasyl Bleichen-
berg bei Solothurn.

Im Ausland: die Marienherberge in Meran, das Spital
zu Innsbruck, die Josephsanstalt in Jagdberg-Schlins (Vor-
arlberg) und die Josephsherberge in Rom.

Zu seinen Lebzeiten hatte Pater Theodostus mehrfach
den Wunsch geäußert, es möchte durch seine Kongregation
in Zürich ein Spital gegründet werden; aber erst 20 Jahre
nach seinem Tode verwirklichte sich dieser Wunsch. Als im
Jahre 1884 zwei Schwestern des Instituts während der

großen Typhus-Epidemie im städtischen Notspitale wirkten,
wurde hier vielfach der Wunsch nach einem unter katholischer

Leitung stehenden Spitale laut. Im Frühjahr 1885 wurde

auf Wunsch eines katholischen Arztes in der Festgasse ein

Spitälchen für zehn Kranke eingerichtet, das aber für die

zahlreichen Anmeldungen noch zu beschränkt war. Ende
1887 wurde deshalb durch Ankauf des Hotels zum Schwanen
in einem der besten Quartiere Zürichs diesem Uebelstand

abgeholfen. Das Haus, indem 1888 vorerst zwei Schwestern
und eine Gehülfin thätig waren, bietet Raum für etwa 60
Kranke. Aufnahme finden dort Kranke beiderlei Geschlechts

mit Ausschluß der Geisteskranken, Gebärenden, der mit
Geschlechtskrankheiten und Krätze Behafteten.

Wie schon aus der Einleitung ersichtlich fist, findet die

Verpflegung in zwei Abteilungen statt, in einer allgemeinen
Abteilung für unbemittelte Kranke, die mit 1 Fr. Verpflegungs-
kosten per Tag unentgeltlich von den Anstaltsärzten behandelt
werden und der Privatabteilung für besser situierte Kranke

und Rekonvaleszenten, die bei 3—10 Fr. Verpflegungskosten
von den in Zürich und Umgebung praktizierenden Aerzten
der Anstalt überwiesen und von ihnen behandelt werden.

Gegenwärtig steht die Leitung unter der ärztlichen Leitung
des Herrn Dr. Pestalozzi-Pfyffer für die medizinische und
des Herrn Dr. Engen Tschudy für die chirurgische Abteilung.
Wir haben eingangs gesehen,, daß die Nachfrage nach Auf-
nahmen, der nicht mehr im vollen Umfange entsprochen
werden konnte, die Erwägung eines Neubaues veranlaßt
hat. In Verbindung damit wurde der Beschluß gefaßt, das

jetzige Besitztum an der Mühlebach- und Kreuzstraße zu
veräußern. Mit der Ausarbeitung der Baupläne und mit
der Bauleitung wurde die Architektenficma H. Stadler u.
E. Ustert betraut. Der Neubau aber sollte den modernen
Anforderungen an ein Spital wie nur irgend möglich ent-
sprechen.

Viele der hier aufgeführten Angaben entnehmen wir denn
auch einem aus dem Bureau der genannten Firma entstammen-
den Aufsatz, der vor Jahresfrist ungefähr in der „Schweiz.
Bauzeitung" erschienen ist.

Der 14,500 Quadratmeter messende Bauplatz befindet
sich auf einem zwischen der Asylstraße, der Hegibachstraße,
der Freien Straße und der Eidmattstraße gelegenen sanft
nach Süden und Westen abfallenden Plateau etwa 50 Meter
über dem Seespiegel oder rund 360 Meter über Meer.

Der Baugrund ist von guter Beschaffenheit und auch
die Licht- und Luftverhältnisse find bei der freien, nach
Süden gerichteten Lage äußerst günstig, zumal das Gebäude

gegen die kalten nördlichen und östlichen Winde durch die

Kette des Zürtchberges geschützt ist. Der Hauptzugang zu
der Anstalt führt durch die Asylstraße, die mit der Hotttnger-
linie des elektrischen Trams erreicht und bis zum Römerhof
befahren werden kann, von wo kaum noch fünf Minuten
zu Fuß zurückzulegen sind. Auch durch die abwärts nach
dem See führenden Straßen hat man leichte Tramverbindung
mit der Stadt. (Schluß folgt.)

Verschiàms.
Die Zürcher Gewerbetreibenden und das Gewerbe-

museum. Sonntag versammelten sich die Mechaniker,
Schlosser und Schmiede, um ihren Wünschen gegen-
über dem Gewerbemuseum Ausdruck zu geben. Schlosser-
meister Theiler regte an, es sollten im Gewerbemuseum

von Fachgenossen Vorträge veranstaltet werden über Stil-
lehre, wobei die im Museum befindlichen fachverwandten
Gegenstände, wie Schlösser, Beschläge und sonstige kunstvolle
Arbeiten, von einem berufenen Fachmanne den Fachgenossen
und Lehrlingen erklärt werden. Die Bibliothek und die

Sammlungen seien wieder wie früher auch Sonntags ge-
öffnet zu halten, um so den Besuch zu erleichtern. Es sollten
bei Preisausschreibungen des Gewerbemuseums in Zukunft
auch die technisch-praktischen, nicht wie bisher nur die künst-
lerischen Arbeiten berücksichtigt werden.

Kunstschlosser Zwinggi fand, es seien nicht nur
die alten, sondern auch die modernen Schlösser, Beschläge
und dergleichen zu berücksichtigen. In der Bibliothek sollten
Werke über Schloßkonstruktionen angeschafft werden. Mecha-
niker Knecht sprach sich namentlich für eine permanente
Ausstellung von Arbeits-Maschinen und Werkzeugen aus.
Direktor Zehnder fragte an, wie der Paragraph 2
der aufgestellten Thesen, über den Ankauf von Maschinen
und Werkzeugen durch das Gewerbemuseum gemeint sei, da
der Ankauf derartiger Gegenstände, die stets dem Wechsel
der Neuerungen unterworfen seien, zwecklos wäre.

Herr Boos-Jegher gab Auskunft. Es habe sich

die Notwendigkeit eingestellt, eine unparteiische Stelle zu
schaffen, die den Gewerbetreibenden beim Ankaufe solcher

kostspieliger Maschinen mit einem Gutachten über Wert und
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